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Hongkong im
Schwebezustand
Wie weit geht der Einfluss Chinas auf die Wissenschaft?

I
m Frühjahr 2019 brach in Hong-
kong eine Protestbewegung aus,
die sich gegen ein von der Regie-

rung der Sonderverwaltungsregion
(SVR) Hongkong betriebenes Ausliefe-
rungsgesetz richtete und die Welt über
Monate in Atem hielt. Beendet wurde
sie schließlich durch die Covid-19-Pan-
demie, die es der schwer unter Druck
geratenen SVR-Chief-Executive Carrie
Lam Anfang 2020 ermöglichte, Aus-
gangssperren zu verhän-
gen. Damit wurde der Be-
wegung, die zwischenzeit-
lich in einen täglichen
Straßenkampf gegen Poli-
zeigewalt und für ein uni-
verselles Wahlrecht eingemündet war,
das Wasser abgegraben. Den Rest be-
sorgte die chinesische Zentralregierung,
die im Mai 2020 ein neues Nationales
Sicherheitsgesetz (NSG) für die SVR
Hongkong verabschiedete, das am 1. Juli
2020 in Kraft trat. Die meisten Beo-
bachter sind der Auffassung, dass damit
dem Modell „ein Land, zwei Systeme“
mit seiner im Hongkonger Basic Law
festgeschriebenen Autonomie für Hong-
kong ein unwiderrufliches Ende gesetzt

wurde. Die Zerschlagung der politischen
Opposition, eine drastische Änderung
des Wahlsystems und die Einrichtung
eines Nationalen Sicherheitsbüros durch
die chinesische Zentralregierung auf
Hongkonger Boden zeugen von einem
massiven Rückbau demokratischer Frei-
heiten in der SVR. Auch die akademi-
sche Freiheit in Hongkong ist seitdem
in großer Gefahr. 
Um die Situation an den Hongkon-

ger Universitäten besser verstehen und
einschätzen zu können, beschloss ich,
einen Teil meines Forschungsfreisemes-
ters im Herbst 2021 als Gastprofessor
in Hongkong zu verbringen. Zwischen
September und Dezember lehrte ich
am Department of Government and
Public Administration (GPA) sowie am
Center for Chinese Studies (CSS) der
Chinese University of Hong Kong
(CUHK). Diese Tätigkeit gab mir die
Möglichkeit, einen Einblick in die der-
zeitige Stimmungslage unter Sozial-
und Geisteswissenschaftlern sowie in
den Reihen des Verwaltungspersonals
der CUHK zu gewinnen. Ich sprach
auch mit Wissenschafterinnen und Wis-
senschaftlern anderer Hongkonger
Hochschulen, deren Einschätzungen
im Wesentlichen meine Beobachtungen
an der CUHK bestätigten. Um das Er-
gebnis vorwegzunehmen: Viel spricht
dafür, dass die akademische Freiheit,

wie sie etwa in den Chicago Principles
im Hinblick auf die universitäre Rede-
freiheit und umfassend in unserem
Grundgesetz (Art. 5, Abs. 3,1) ausgelegt
ist, in Hongkong erodiert. Offen ist
einstweilen aber noch, ob die Universi-
täten damit am Ende denselben Res-
triktionen und einer ähnlichen ideolo-
gischen Einflussnahme durch die chi-
nesische Zentralregierung ausgesetzt
sein werden, wie dies derzeit in der
Volksrepublik (VR) China allenthalben
beobachtbar ist.

Divergierende Perspektiven
Grundsätzlich sind in der Academia in
Hongkong zwei Meinungslager unter-

scheidbar: Die einen verwei-
sen darauf, dass es nach wie
vor mehr akademische Frei-
heit und institutionelle Unab-
hängigkeit an den Hongkon-
ger Universitäten gibt als in

der VR China. Sie glauben nicht, dass
die Zentralregierung sich in einem Ma-
ße in die Belange der Hochschulen ein-
mischen werde, das ihre internationale
Wettbewerbsfähigkeit und Reputation
kompromittieren würde. Die Hoch-
schulleitungen schützten ihre Professo-
rinnen und Professoren so weitgehend
wie möglich gegen willkürliche Anfein-
dungen chinafreundlicher Parteien und
Gruppierungen, und insgesamt seien
Forschung und Lehre nach wie vor frei.
Strukturelle Reformen, die auf die
„Eingemeindung“ verschiedener poli-
tikwissenschaftlich ausgerichteter Insti-
tute in größere Einheiten zielen*, seien
eher eine Schutzmaßnahme der Uni-
versitätsleitungen als der Versuch der
Zerstörung einer kritischen Sozialwis-
senschaft an den Universitäten. Das
NSG hänge nämlich wie ein Damo-
klesschwert über den Universitätslei-
tungen und veranlasse diese, durch

                      |  G U N T E R  S C H U B E R T | Seit Juli 2020 gilt in der chinesi-
schen Sonderverwaltungszone Hongkong das neue Nationale Sicherheitsgesetz.
Wie wirkt sich dieses auf die Hochschulen und Wissenschaftler vor Ort aus? Ist
die akademische Freiheit in Gefahr? Der Autor hat Eindrücke von Forschenden
in Hongkong gesammelt und zusammengefasst.

»In der Academia in Hongkong sind
zwei Meinungslager unterscheidbar.«
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strukturelle „Anpassungsprozesse“ den
Druck aus dem Kessel zu nehmen.
Auch müssten sie der Tatsache Rech-
nung tragen, dass immer weniger Stu-
dierende politiknahe Fächer nachfrag-
ten, da sie sich dadurch exponierten
und nach subjektiver Wahrnehmung ih-
re Karrierechancen aufs Spiel setzten. 
Dabei muss man wissen, dass viele

Studierende der Sozialwissenschaften
eine federführende Rolle in der Protest-
bewegung von 2019 spielten und nicht
wenige von ihnen derzeit inhaftiert
sind und auf ihren Prozess warten.
Auch Teile des Lehrkörpers
waren aktiv beteiligt und ste-
hen sehr wahrscheinlich unter
genauer Beobachtung der
Hongkonger Sicherheitsbehör-
den. Ob Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler, die sich
bisher an Problemen des politischen
Systems in Hongkong oder der VR Chi-
na abarbeiteten, ihrer Arbeit zukünftig
weiter nachgehen können, sei derzeit
ungewiss. Man befinde sich an den
Universitäten in einem Positionskampf
mit der SVR-Regierung und der Zen-
tralregierung. Eine Einmischung des
Staates in das Mikromanagement der
Hochschulen gebe es aber nicht und sei
auch nicht zu erwarten. 
Das andere Meinungslager sieht die

Dinge sehr viel pessimistischer. Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die
sich bisher kritisch mit der Politik in

Hongkong und der VR China aus-
einandergesetzt haben, spüren Druck,
und viele wollen die SVR verlassen. Be-
sonders exponierte Köpfe haben dies
bereits getan, weil sie – so jedenfalls
ihre Vermutung – auf schwarzen Listen
der Hongkonger Polizei und Strafver-
folgungsbehörden stünden. Andere su-
chen nach neuen Beschäftigungsmög-
lichkeiten im Ausland – nicht, weil sie
sich unmittelbar gefährdet sähen oder
sich ihre Arbeitsbedingungen bereits
spürbar verschlechtert hätten, sondern
weil sie dies über kurz oder lang be-

fürchten. Nicht zuletzt die Zukunft der
in Hongkong intensiv betriebenen Chi-
naforschung wurde von meinen Kolle-
ginnen und Kollegen als negativ einge-
schätzt; zukünftig würde das Hongkon-
ger University Grants Committee kaum
mehr als politisch sensibel eingeschätzte
Projekte bewilligen, abgesehen davon,
dass deren Durchführung in der VR
China wohl nicht mehr möglich sein
werde. 
Eine direkte Einflussnahme der

Zentralregierung auf die Universitäts-
leitungen sei von außen indes (noch)
nicht erkennbar. Vielmehr geht man im

pessimistischen Lager davon aus, dass
die Zentralregierung ihren Zugriff auf
das Hongkonger Bildungssystem mit ei-
ner Mischung aus sanftem Druck und
Signalpolitik vorantreiben werde – zu
sehen etwa an der Vorgabe zur Einfüh-
rung eines obligatorischen Kurses zum
„richtigen Verständnis“ des NSG für
Bachelor-Studierende oder an den stän-
digen Hinweisen führender Politiker in
Beijing, dass die akademische Freiheit
in Hongkong gesichert sei, solange sie
sich als „patriotisch“ erweise und im
Einklang mit dem NSG ausgeübt

werde. Damit sei ein grau-
er Bereich definiert, in
dem für das wissenschaft-
liche Personal nicht klar
erkennbar sei, wo die
Grenzen des politisch To-
lerierbaren verlaufen. Ge-

nau dieser Governance-Modus aber,
den die Hongkonger University Coun-
cils übernehmen müssten, um ihre Uni-
versitäten vor direkten Angriffen der
Beijing-freundlichen Medien und letzt-
lich der Zentralregierung selbst zu
schützen, drohe die akademische Frei-
heit in der SVR zunichte zu machen. Er
werde über kurz oder lang zum Exodus
jener führen, die Chancen auf dem aka-
demischen Arbeitsmarkt außerhalb von
Hongkong haben. Daraus folgt, dass
die, die bleiben, sich anpassen müssen
– so etwa wie jener renommierte Kolle-
ge, der bisher zu den sozialen Bewe-
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»Eine direkte Einflussnahme der Zentral-
regierung auf die Universitätsleitungen
sei von außen (noch) nicht erkennbar.«
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gungen Hongkongs und zur Unter-
grundarbeit der chinesischen Einheits-
front in der SVR forschte, sich nun
aber thematisch umorientiert. 

Nervosität nimmt zu
Die Bedrohung durch das Nationale Si-
cherheitsgesetz hat in den letzten Mo-
naten zur Auflösung der wichtigsten
Studierendenorganisationen an den
Hongkonger Universitäten geführt und
die Arbeit der verbleibenden Vereini-
gungen auf College-Ebene weitgehend
entpolitisiert. Die Erinnerung an den
Aufstand vom 4. Juni 1989 ist durch
die zeitgleiche Entfernung der Godesses
of Democracy an der University of
Hong Kong (HKU), der CUHK und der
City University of Hong Kong (CityU)
sowie eines Wandreliefs an der Lingnan
University Ende 2021 nunmehr sym-
bolträchtig getilgt worden, was die Uni-
versitätsleitungen mit möglichen Ver-
stößen gegen das NSG rechtfertigten.
Die Eingänge zu den Universitäten
sind, mit Ausnahme der HKU, durch
Gitter und Metall-
zäune gesichert
und werden von
speziell engagier-
ten privaten Si-
cherheitskräften
bewacht – angeb-
lich aus Gründen
des Pandemie-Managements, faktisch
jedoch als Instrument der Zugangskon-
trolle, um eventuelle „Unruhestifter“
abzuschrecken. 
Die Verwaltungen sind hochgradig

nervös: Als an der CUHK im Rahmen
der Graduation Ceremonies Anfang
November 2021 Studierende weiße
Bänder als Protest gegen die Auflösung
der Student Association der Gesamt-
universität verteilten und einige Spruch-
bänder an zentralen Stellen auf dem
Campus platzierten, wurden sofort die
Sicherheitskräfte alarmiert. Dies und
andere Formen des symbolischen Wi-
derstands – wie z.B. das Nicht-Abhän-
gen von Postern und Fotos der Protest-
bewegung von 2019 in einem College
der CUHK – zeigen: Der Widerstands-
geist der Studierenden schwelt unter
der Oberfläche politischen Stillhaltens.  
Aufsehen erregte Mitte November

2020 eine Nachricht in der South
China Morning Post, derzufolge der zu-
künftige Präsident der CityU eine Per-
sönlichkeit mit festlandchinesischem
Hintergrund sein solle. Kandidaten aus
dem Westen oder mit einem taiwani-
schen Hintergrund würden explizit aus-

geschlossen. Diese „Profilbeschreibung“
wurde von der CityU umgehend de-
mentiert, aber die meisten meiner Kol-
leginnen und Kollegen sind überzeugt,
dass es dort und anderenorts genau so
kommen wird. 

Hochschulkooperationen
bleiben wichtig

Insgesamt befinden sich die Hongkon-
ger Universitäten in einem Schwebezu-
stand, allerdings mit Sinkflugtendenz –
so sehen es jedenfalls die „Pessimisten“.
Ihnen zufolge werde der politische
Druck auf die Hochschulen, vor allem
auf die Sozial- und Geisteswissenschaf-
ten, weiter steigen – etwa durch eine
veränderte Berufungspraxis, durch die
zunehmend festlandchinesische Profes-
sorinnen und Professoren berufen wür-
den sowie durch eine gleichzeitige Ver-
drängung China-kritischer Kräfte. Ein
„probates“ Mittel dafür sei die Verwei-
gerung der so wichtigen Substantiation,
also der Hochstufung und Entfristung
des Lehrpersonals. Bei festgestellten

dienstrechtlichen Verstößen gegen das
NSG könnten auch Entlassungen aus-
gesprochen werden.
Ob es so kommt, bleibt abzuwarten.

Die Zeichen für ein Fortbestehen der
akademischen Freiheit stehen jedoch
nicht gut in Hongkong. Die Zusam-
menarbeit mit ausländischen, auch
deutschen Universitäten ist vor diesem
Hintergrund wichtiger denn je, um die
Hochschulen in der SVR in ihrem Rin-
gen mit der Zentralregierung um die
Erhaltung dieser Freiheit zu unterstüt-
zen und ihren Widerstand gegen eine
zunehmende ideologische Vereinnah-
mung zu stärken. Dies nicht mindestens
versucht zu haben, sollte keine Option
sein.

* So etwa der Plan der CUHK, das renommierte
Department of Government and Public Admi-
nistration mit anderen Master-Programmen der
Faculty of Social Sciences zu einer neuen
School zusammenzufassen. An der CityU fusio-
niert das Department of Asian and Internatio-
nal Studies im kommenden Jahr mit dem De-
partment of Public Policy. An der Baptist Uni-
versity gibt es Überlegungen, das Department of
Government and International Studies umzu-
strukturieren.
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»Der Widerstandsgeist der Studierenden
schwelt unter der Oberfläche politischen
Stillhaltens.«

K L E I N E  F Ä C H E R K U N D E

Was erforschen Sie?
Die Lebensmittel(verfahrens)technik
setzt sich mit den technischen As-
pekten der Lebensmittelproduktion
aus den dafür vorgesehenen Roh-
stoffen auseinander. Wir blicken da-
bei immer über den sprichwörtlichen
Tellerrand und beschäftigen uns
ebenso mit Fragen der Lebensmittel-
sicherheit oder des „guten Ge-
schmacks“. Auch Nachhaltigkeit und
Zukunftsfähigkeit in der Lebensmit-
telproduktion (z.B. Verlustvermei-
dung, Nebenproduktverwertung) spie -
len in unserer Forschung eine immer
größer werdende Rolle.

Was fasziniert Sie daran? 

Die Beschäftigung mit dem scheinbar
Alltäglichen; die Tatsache, dass man
viele Forschungsergebnisse durch In-
den-Mund-stecken vorab evaluieren
kann; Ausgangsstoffe, die in Kombi-
nation völlig anders reagieren als für
sich alleine; die Vielfalt an Produk-
ten, die unter Ausnutzung aller
Möglichkeiten aus unseren Rohstof-
fen hergestellt werden kann; und
letztendlich der Genuss, der mit gu-
tem Essen und Trinken einhergeht.

Für wen ist das wichtig?

Im Endergebnis für uns alle, wie
schon das Wort Lebens-Mittel aus-
drückt. Nur wird das, was hinter ei-
nem Lebensmittel steckt, manchmal
als viel zu selbstverständlich und
trivial wahrgenommen. Es ist daher
unsere Aufgabe, Nachwuchs auszu-
bilden, der mit fachlicher Expertise
und unter Einbeziehung ethischer
Grundsätze mit den global betrachtet
knapper werdenden Rohstoffen um-
gehen kann und sich verantwor-
tungsvoll allen zukünftigen Heraus-
forderungen stellt, damit wir auch
morgen noch von Ernährungskultur
sprechen können.

Harald Rohm ist
Professor für Lebens-
mitteltechnik an der
Fakultät Maschinen-
wesen der Techni-
schen Universität
Dresden.
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